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Sendungen der «Stimme Amerikas» lassen das deutlich
erkennen.

Auch das neugewählte Oberhaupt der griechisch orthodoxen
Kirche, Patriarch Athenagoras mit dem Amtssitz in Istanbul
hat sich vor allem die Aufgabe gestellt, seine Ideen des

westlichen «christlichen Humanismus» (der hat sich seit 1914
wunderbar bewährt! L. E.) den rund 125 Millionen orthodoxen
Gläubigen jenseits des «eisernen Vorhangs» mitzuteilen. Er hat
bereits bei der türkischen Regierung beantragt, eine eigene
Radiostation, wie der Vatikansender, auf türkischem Boden
errichten zu dürfen.»

Kardinal Mindszenty bedeutet für die päpstliche
Weltmachtspolitik eine Art Anemometer Windstärkemesser).
Der Mann hatte zweifellos mit hintergründiger voller Absicht
in Budapest zu bleiben. Alle Beteiligten wußten dabei zum
vorneherein, daß es ein verlorener Posten war. Man wollte aber

nicht nur die Stärke Moskaus erfahren, sondern auch die eigene
und die der Mitläufer. Herr Pacelli weiß sie nun.

Auch in der Schweiz regen sich ja die katholischen Lüftchen
und das letzte, das da in diesem Kardinalsfalle quasi als
offizieller Schweizer Protest abgegeben wurde, war so frech und
übelriechend, wie man es nur erwarten kann. Beten und
Lamentieren ist anscheinend auch die Stärke der Schweizer
Katholiken. Für die praktische Hilfe an die bereits 3000 Flüchtlinge

wissen sie aber gut die andern vorzuschieben. Auch der

«National-Zeitung» ist dies aufgefallen. In Nr. 91/1949 heißt
es im Artikel «Neuer Flüchtlingsstrom»:

«Sodann hat der Bund immer wieder mit den Kantonen zu

ringen — in katholisch konservativen Partei- und
Kirchenorganisationen werden tiefgefühlte Resolutionen gegen die
Verfolgungen gefaßt, aber mancher von dieser Partei regierte Kanton

ist der Auffassung, die Flüchtlinge sollen in Zürich oder
Basel oder Schaffhausen bleiben. Der Chef der
katholischkonservativen Fraktion ist über diese Verhältnisse orientiert
worden. Mit Resolutionen und Bittgottesdiensten ist nicht alles

getan.»
Vor noch nicht allzulanger Zeit erlebten wir schon ähnliche

Katholikenverfolgungen im ehemaligen Machtbereich Hitlers,
wobei die Reaktion eine merkwürdig flaue war. Auch heute

geht es interessanterweise nicht um die Schicksale von einigen
tausend Gläubigen, sondern nur um einen arrangierten Prozeß

gegen einen Kardinal, und es ist direkt ein Witz, daß sich die
katholische Kirche überhaupt berechtigt fühlt, deswegen

sozusagen eine Weltprotestaktion aufzuziehen.

Aber die katholische Kirche fühlt sich verfolgt und macht
sich in spekulativer Berechnung das Rechtsempfinden der ganzen

Welt nutzbar. Die gleiche katholische Kirche tut dies,
welche in Sachen Verfolgung Andersgläubiger und Schwacher

die grauenhaftesten Musterbeispiele gegeben hat. Oder kennt
man das Wort «Inquisitionsprozesse» nicht mehr? Weiß man
auch nichts mehr von den Schikanen, Mißhandlungen,
Enteignungen, Marterungen und Folterungen, Verhaftungen,
Deportationen, Geißelstellungen von Verwandten, Morden? Darin
waren die Katholiken ja gerade durcli Jahrhunderte Meister!
Aber nun, da ihnen heute mit gleichem vergolten wird, ist das

ganz etwas anderes.

Müssen wir an die acht Hugenottenkriege von 1562 bis 1705

erinnern, von denen der letzte in den Cevennen drei Jahre
dauerte; oder an das Blutbad von Vassy und die Bartholomäusnacht

in Paris? Wieviele Hunderttausende mußten wegen
Aufhebung des Ediktes von Nantes ins Ausland fliehen?

Wir können aber auch in unsern Landesgrenzen bleiben und
die Glaubensverfolgungen und -kämpfe aufzählen, die hier
durch die Unduldsamkeit sturer römischer Gläubigkeit ausgelöst

wurden. Der Sonderbuiidskrieg ist auch erst 100 Jahre
alt. Und so zieht sich die Machtpolitik des Vatikans als

blutiger Strom durch die Länder und Jahrhunderte und vermehrt
das Entsetzen und Grauen, das uns die Geschichtsbücher
vermitteln.

Ja, ja — diese Methoden machten Schule. Und da staunt man
heute im Vatikan? Anscheinend. Doch es ist immer so, daß

Weltmachthungrige niclit mehr real sehen können. Wehe, wenn
der Vatikan aus der gegenwärtigen Weltmisere als Weltmacht
erstehen sollte. Als erstes würden wohl eben die Geschichtsbücher

verschwinden und dann erstünden die Jahrhunderte
lang geübten Methoden zur Erhaltung der geistigen Sklaverei
und körperlichen Marter wieder, und das freie Rechtsempfinden

in der ganzen Welt wäre ausgelöscht und tot Aber
glücklicherweise ist noch jeder, der einen zu großen Knochen
schlucken wollte, daran zugrunde gegangen. L. E.

Gewissensfrage um Kardinal Mindszenty
Um die Verurteilung des ungarischen Kardinals Mindszenty

wegen hochverräterischer Umtriebe zu lebenslänglichem Zuchthaus

wird aus recht durchsichtigen politischen Gründen zur
Zeit in der ganzen Welt ein großes Geschrei gemacht, bei dem
natürlich der Vatikan als Chorführer fungiert. Die politische
Seite des Falls soll uns hier nicht beschäftigen, es mag die
Feststellung genügen, daß wir als gute Schweizer Demokraten gar
keinen Grund zu besonderer Aufregung haben, wenn die
Regierung eines anderen Landes, mit dem wir in Frieden und
Freundschaft leben, einem hochverräterischen, antidemokratischen

Reaktionär die verdiente Strafe zuteil werden läßt.
Aber als Freidenker richten wir an alle Anhänger des

verurteilten Kardinals die eine Gewissensfrage: Als gute Christen
seid ihr doch im Gegensatz zu uns von der Existenz eines

allmächtigen Gottes überzeugt. Wenn dieser euer Gott existiert
und aUmächtig ist und die Verurteilung des Kardinals
geschehen läßt, liegt diese dann niclit eben im Willen eures
allmächtigen Gottes, der sie auf Grund semer Allmacht doch
sicher verhindern könnte, wenn er sie nicht wollte? Warum
also beugt ihr euch nicht dem Willen eures allmächtigen Gottes,

warum protestiert ihr gegen eine Tat, die er geschehen
ließ? Begreift ihr, daß eure Proteste einen ersten Zweifel an
der angeblichen Allmacht eures angeblich existierenden Gottes
darstellen? W. G.

Der NS-Staat ist tot,
es lebe das NS-Reichskonkordat!

Als Dank für die entscheidenden Bemühungen des katholischen

Diplomaten von Papen bei der Machtergreifung durcli
Hitler hat der NS-Staat bekanntlich ein so vorzügliches
Konkordat mit der Romkirche abgeschlossen, daß die deutschen
«christlichen» Parteien dasselbe unbedingt in die neue
Verfassung eingearbeitet haben wollen, um deren Zustandekommen

sich der «parlamentarische Rat» in Bonn am Rhein seit
Wochen bemüht. In Bayern erklärte der dortige Kultusminister
Dr. Hundhammer auf einer Veranstaltung der «Christlichdemokratischen

Union»: «Der heilige Stuhl hat seine Bevollmäch-
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